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Erscheint alle i4Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Berner Woche", Bollwerk 15, entgegengenommen

Im Chlapperläubli
3m ©blappertäubli cbtappert's
Urtb plappert's lieblirf) fehr:
2tcb menn bocb alle ftRonat
©0 breimab ißfingften mär'.
jRatürücb fcbönes SBetter
llnb betler Sonnenfcbein,
Unb recbt niel Selb im 23eutel,
Sas mär' bocb munberfein.

3m ©blappertäubli cbrappert's
llnb ptappert's belifat:
Sas mär' bocb ein Xradanbum
gür unfern ©roßen fRat.
Statt baß ben armen #unben
©r's Sett 00m fieibe siebt,
Unb ibren #errn 23efißern
Ser Steuermeibel btiibt.

3m ©blappertäubli cbtappert's
Unb plappert's oebement:
Saß man ben Staatsfinansen
Socb anbers helfen fönnt'.
©s fpottet bocb balb unfer
Ser ganse ©rbenrunb,
Sas ftotse 23ern fommt mirflicb
©cbon gänsticb auf ben — £)unb.

3m ©blapperläubti cbtappert's
Unb ptappert's belt unb dar:
SRan fönnte bocb oerbunfetn
Sas ganse liebe 3abr.
2tn Kilomatts erfparte
9Ran manche fJRitlion,
Unb alt bie ßiebespärcben
Sie batten mas baoon.

©btapperfcblängti.

25. Regierungsjubiläum
König Christians X.

Unfer Kopenbagener X. ©. !$.= 23ericbt=
erftatter gibt nacbfotgenb ein 58itb 00m
Sehen biefes mabrbaften „SBoIfsfönigs",
ber aufs innigfte mit feinem Sßotte oer=
bunben ift.

Ser König, ber täglich fein Sßotf begrüßt.
•äRorgenftille liegt über Stmatienborg. Ser
Srübiabrsnebel bat bie oier fcbönen U3a=

tais mie in ®atte gepacft. Sie SBacbtpoften
mit ihren cbaraderiftifcben, hoben 5Bären=
müßen unb ben meißen SSanbetiers geben
oor bem Königsfcbtoß auf unb ab. 23om
nahen tfjafen ber beuten bie iliebelbörner.
3rgenbmo fteben bie ®acbtpoften ftramm,
bas ©eroebr präfentiert. ÜRocb sittert ber
tefete Schlag ber Uhr in ber bJiorgentuft,
— ba Öffnet fich bie deine Sölauerpforte.
©in paar SSäcferjungen im meiBen Kittet
fpringen oon ihren Stöbern, Schutdnber
laufen fchnett herbei, smei Stutos ftoppen
ab: ber König fommt! ©hriftian X. reitet
auf feinem großen, fcßmarsen USferb
„aSlacf" aus ber deinen SRauerpforte,
pündtich jeben SRorgen um 8 Uhr!

©uten SRorgen, 9Rajeftät!" ©iner ber
23äcferjungen bat es gerufen, bie Schul»
finber roinfen. „©uten SRorgen!" ruft ber
König fröhlich surücf. ©r reitet gans atiein,
ohne irgenbeine SSegteitung. Schon ift
„SStacf" in ber fRicbtung Sangetinie oer»
fchmunben.

„©uten SRorgen, StRajeftät!" Ser SRuf

pftanst fich fort, ©r eilt burch bie Straßen
ber ermachenben tfjauptftabt. „©uten 9Ror=

gen, SRajeftät!" — „©uten SRorgen!" Ser
König lacht, er grüßt jeben, ber oorbei=
fommt, unb jeber bat bas ©efübt: „3er
König fagt Sir guten SRorgen!"

Siefer tägliche SRorgenritt eines Königs,
gang allein, ift einsigartig in ber gansen
®ett. ©s ift feine böfifche Beremonie,
feine jabfbunberteatte Xrabition — nein,
er ift etmas gan3 anberes. ©r foil fagen:
©uer König ift ber erfte, ber euch morgens
feinen ©ruß bietet — euer König ift auch
fchon mach — nun fönnt ihr an bie Slrbeit
gehen!

Ser König reitet nicht jeben SRorgen
benfetben 223 eg. ©r ift es auch nicht ge=
motjnt, baß man fich nun an ber Straße
aufftetlt unb auf ihn martet — nein, er
mil! bas Straßenbitb gar nicht in Stuf»
regung bringen. Ser König reitet mitten
burch ben täglichen SSerfehr, mitten smi»
fchen Slutos unb gabrräbern. „23lacf"
muß ffatt machen, menn bas Stopplicht
ber 23erfebrsregelung auf fRot ftebt. Ser
König öütt — genau mie ein mobterso»
gener Bürger — an ber Straßenecfe, in
einer Steibe mit fiieferautos, Schutfinbern
unb Sürofräuleins auf ihren gabrräbern.
©s gebt ein fröhliches ©rüßen bin unb her
— nicht etma ptumpoertrautich unb ohne
SRefpeft — aber fo fetbftoerftänbticb, fo oon
bem ©efüht getragen: ©s muß fo fein.

Sicher fommt es oor, baß eine Kopen»
bagener SRutter su ihren Kinbern fagt:
„fRun aber fchnett sur Schute, ber König
ift fchon oorbeigeritten!" llnb es gehört
3U bem alltäglichen 5Bitb, baß bie 23üro=
fräuteins unb fiebrtinge ans genfter eilen,
menn fie braußen ffuffchtäge hören, um
su feben, ob es „ber Sange" ift. SRit bie=
fem fRamen mirb ber König in feinem
Sßolf genannt, benn König ©hriftian ift
im mabrften Sinn bes 223ortes bie
„böcßfte" ißerföntichfeit bes Sanbes — er
ift beinahe smei SReter groß!

SBom Xaßetmucm.
23om Xaßelrourm meiß bas Xbuner

©efcbäftsbtatt su berichten: f)ier fei noch
aus frühem Seite n Sagenhaftes 00m
Xaßet» ober Stottenmurm gefagt. Sßon

llnterfeen meg bis auf bie ©rimfet, bis
gegen ©abmen bin berrfchte ber beinahe
einbettige ©taube, baß sumeiten nach einer
fchmülen fjiße unb menn bas SBetter halb
änbern mill, fich eine Slrt oon Schlangen
mit gans fursen Süßen fehen taffe, bie oon
ben fieuten im fianb ihrer güße megen
Stottenmurm genannt merben. ©s fallen
fehr furse unb bicfe Schlangen fein, mit
einem beinahe runben Kopfe, ungefähr
mie berjenige einer Kaße. Siefer SBurm
richte, fo berichtet bie Sage, befonbers um
ter bem 23ieb großen Schaben an, inbem
er es ermürge unb ihm bas 581ut ausfauge.
Sie SRenfchen aber ließe er unbehelligt.
3m ©uttannertat, gegenüber bem deinen
Sörfchen im ißoben, ift jenfeits ber Stare
ein Stücf fianb, ber Xansboben gebeißen,
auf metcbem ein ©ahen ftanb. Ser obere
23 ob en besfetben mar mit ^eu gefüllt. 3n
biefer Streue bemerden bie ©igentümer
mieberbott ein niebergetretenes Sager, als
ob ein größeres Xier fich bort gebettet
hätte, ffiinmat, als ber Senn nachfebeti
moltte, fanb er einen häßlichen Stottern
murm barin liegen, oor metcbem er bie

Stucht ergriff. Sas Xier fott noch in unfern
Xagen in jenem Xat gefehen morben fein.

©in £iirt im ©abmertat ersäbtt: ©s

gibt smeiertei Stottenmürmer, meiße mit
Kröntein auf bem ffaupt unb fchmarse,
bie gemeiner unb häufiger finb. ©in uer*
megener ÜRann, metcher fich auf Bauberei
oerftanb, 30g eines Xages, um feine Kunft
3U seigen, einen Kreis um fich unb bannte
barauf mit pfeifen bas ©emürm in fotrfjer
füRenge herbei, baß es rings um ben Kreis
mimmelte. Soch er pfiff trofebem ruhig
meiter, bis ein paar SBürmer aus ber

Seme auf ihrem fRücfen einen gans befom
bers bicfen unb abfcbeuticben Stottenmurm
baher brachten unb biefen atfobatb über
ben Kreis hinein gegen ben Bauberer
marfen. Siefer rief mit Sobesfurcht in bie

SRenge ber nun anftürmenben ©etiere
hinein: „3cb bin oertoren, ^itfe!" Stber
bas ©emürm rücde ihm unentmegt unb

planmäßig näher auf ben Seih, unb unter
furchtbaren Stbmersen mürbe ber unoor»
fichtige 3üngting 3erfreffen unb serriffen.

Ungarifche ffafen äfen in ber Oftfee.
3n ben ®atbgebieten ber 3nfet fRügen

finb in ben Teßten Xagen mehr als bun=

bert ungarifche ^afen sur SStutauffrifcbuns
bes fRiebermitbbeftanbes ausgefeßt mor=
ben. Sie meite fReife haben bie Xiere am
fcheinenb gut überftanben. Sie finb mit
befonberen Kennmarfen oerfeben morben,
bamit bei fpätern 3agben ihre 23etbreitung
genau feftgeftettt metben fann.

LOCAR5ÎO HOTEL PEITALOZZIHOF
Das heimelige alkoholfreie Familienhotel. Zimmer v. Fr. 2.50, Pension v. Fr. 7.— an. Familie Maurer.]
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Irn Lfflâp^erlûudli
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's lieblich sehr:
Ach wenn doch alle Monat
So dreimal Pfingsten wär'.
Natürlich schönes Wetter
Und Heller Sonnenschein,
Und recht viel Geld im Beutel,
Das wär' doch wunderfein.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's delikat:
Das wär' doch ein Traktandum
Für unsern Großen Rat.
Statt daß den armen Hunden
Er's Fell vom Leibe zieht,
Und ihren Herrn Besitzern
Der Steuerwerke! blüht.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's vehement:
Daß man den Staatsfinanzen
Doch anders helfen könnt'.
Es spottet doch bald unser
Der ganze Erdenrund,
Das stolze Bern kommt wirklich
Schon gänzlich auf den — Hund.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's hell und klar:
Man könnte doch verdunkeln
Das ganze liebe Jahr.
An Kilowatts ersparte
Man manche Million,
Und all die Liebespärchen
Die hätten was davon.

Chlapperschlängli.

25. LeZierunAsjubiläurn
XörÜA LLrisriuns X.

Unser Kopenhagener T. E. P.- Bericht-
erstatter gibt nachfolgend ein Bild vom
Leben dieses wahrhaften „Volkskönigs",
der aufs innigste mit seinem Volke ver-
bunden ist.

Der König, der täglich sein Volk begrüßt.
Morgenstille liegt über Amalienborg. Der
Frühjahrsnebel hat die vier schönen Pa-
lais wie in Watte gepackt. Die Wachtposten
mit ihren charakteristischen, hohen Bären-
mützen und den weißen Bandeliers gehen
vor dem Königsschloß auf und ab. Vom
nahen Hafen her heulen die Nebelhörner.
Irgendwo stehen die Wachtposten stramm,
das Gewehr präsentiert. Noch zittert der
letzte Schlag der Uhr in der Morgenluft,
— da öffnet sich die kleine Mauerpforte.
Ein paar Bäckerjungen im weißen Kittel
springen von ihren Rädern, Schulkinder
laufen schnell herbei, zwei Autos stoppen
ab: der König kommt! Christian X. reitet
auf seinem großen, schwarzen Pferd
„Black" aus der kleinen Mauerpforte,
pünktlich jeden Morgen um 8 Uhr!

Guten Morgen, Majestät!" Einer der
Bäckerjungen hat es gerufen, die Schul-
kinder winken. „Guten Morgen!" ruft der
König fröhlich zurück. Er reitet ganz allein,
ohne irgendeine Begleitung. Schon ist
„Black" in der Richtung Langelinie ver-
schwanden.

„Guten Morgen, Majestät!" Der Ruf
pflanzt sich fort. Er eilt durch die Straßen
der erwachenden Hauptstadt. „Guten Mor-
gen, Majestät!" — „Guten Morgen!" Der
König lacht, er grüßt jeden, der vorbei-
kommt, und jeder hat das Gefühl: „Der
König sagt Dir guten Morgen!"

Dieser tägliche Morgenritt eines Königs,
ganz allein, ist einzigartig in der ganzen
Welt. Es ist keine höfische Zeremonie,
keine jahrhundertealte Tradition — nein,
er ist etwas ganz anderes. Er soll sagen:
Euer König ist der erste, der euch morgens
seinen Gruß bietet — euer König ist auch
schon wach — nun könnt ihr an die Arbeit
gehen!

Der König reitet nicht jeden Morgen
denselben Weg. Er ist es auch nicht ge-
wohnt, daß man sich nun an der Straße
aufstellt und auf ihn wartet — nein, er
will das Straßenbild gar nicht in Auf-
regung bringen. Der König reitet mitten
durch den täglichen Verkehr, mitten zwi-
schen Autos und Fahrrädern. „Black"
muß Halt machen, wenn das Stopplicht
der Verkehrsregelung auf Rot steht. Der
König hält — genau wie ein wohlerzo-
gener Bürger — an der Straßenecke, in
einer Reihe mit Lieferautos, Schulkindern
und Bürofräuleins auf ihren Fahrrädern.
Es geht ein fröhliches Grüßen hin und her
— nicht etwa plumpvertraulich und ohne
Respekt — aber so selbstverständlich, so von
dem Gefühl getragen: Es muß so sein.

Sicher kommt es vor, daß eine Kopen-
hagener Mutter zu ihren Kindern sagt:
„Nun aber schnell zur Schule, der König
ist schon vorbeigeritten!" Und es gehört
zu dem alltäglichen Bild, daß die Büro-
fräuleins und Lehrlinge ans Fenster eilen,
wenn sie draußen Hufschläge hören, um
zu sehen, ob es „der Lange" ist. Mit die-
sem Namen wird der König in seinem
Volk genannt, denn König Christian ist
im wahrsten Sinn des Wortes die
„höchste" Persönlichkeit des Landes — er
ist beinahe zwei Meter groß!

Vom Tatzelwurm.
Vom Tatzelwurm weiß das Thuner

Geschäftsblatt zu berichten: Hier sei noch
aus frühern Zeiten Sagenhaftes vom
Tatzel- oder Stollenwurm gesagt. Von

Unterseen weg bis auf die Grimsel, bis
gegen Gadmen hin herrschte der beinahe
einhellige Glaube, daß zuweilen nach einer
schwülen Hitze und wenn das Wetter bald
ändern will, sich eine Art von Schlangen
mit ganz kurzen Füßen sehen lasse, die von
den Leuten im Land ihrer Füße wegen
Stollenwurm genannt werden. Es sollen
sehr kurze und dicke Schlangen sein, mit
einem beinahe runden Kopfe, ungefähr
wie derjenige einer Katze. Dieser Wurm
richte, so berichtet die Sage, besonders un-
ter dem Vieh großen Schaden an, indem
er es erwürge und ihm das Blut aussauge.
Die Menschen aber ließe er unbehelligt.
Im Guttannertal, gegenüber dem kleinen
Dörfchen im Boden, ist jenseits der Aare
ein Stück Land, der Tanzboden geheißen,
auf welchem ein Gaden stand. Der obere
Boden desselben war mit Heu gefüllt. In
dieser Streue bemerkten die Eigentümer
wiederholt ein niedergetretenes Lager, als
ob ein größeres Tier sich dort gebettet
hätte. Einmal, als der Senn nachsehen
wollte, fand er einen häßlichen Stollen-
wurm darin liegen, vor welchem er die

Flucht ergriff. Das Tier soll noch in unsern
Tagen in jenem Tal gesehen worden sein.

Ein Hirt im Gadmertal erzählt: Es
gibt zweierlei Stollenwürmer, weiße mit
Krönlein auf dem Haupt und schwarze,
die gemeiner und häufiger sind. Ein ver-
wegener Mann, welcher sich auf Zauberei
verstand, zog eines Tages, um seine Kunst
zu zeigen, einen Kreis um sich und bannte
darauf mit Pfeifen das Gewürm in solcher
Menge herbei, daß es rings um den Kreis
wimmelte. Doch er pfiff trotzdem ruhig
weiter, bis ein paar Würmer aus der

Ferne auf ihrem Rücken einen ganz beson-
ders dicken und abscheulichen Stollenwurm
daher brachten und diesen alsobald über
den Kreis hinein gegen den Zauberer
warfen. Dieser rief mit Todesfurcht in die

Menge der nun anstürmenden Getiere
hinein: „Ich bin verloren, Hilfe!" Aber
das Gewürm rückte ihm unentwegt und

planmäßig näher auf den Leib, und unter
furchtbaren Schmerzen wurde der unvor-
sichtige Jüngling zerfressen und zerrissen.

Ungarische Hasen äsen in der Ostsee.

In den Waldgebieten der Insel Rügen
sind in den letzten Tagen mehr als hun-
dert ungarische Hafen zur Blutauffrischung
des Niederwildbestandes ausgesetzt war-
den. Die weite Reise haben die Tiere an-
scheinend gut überstanden. Sie sind mit
besonderen Kennmarken versehen worden,
damit bei spätern Jagden ihre Verbreitung
genau festgestellt weiden kann.

Oss ksimoligo slkolioifnsis ^smilisnkotsl. v. Iì 2.S0, ?snsion v. 7.— »n. IVIsui'oi'.
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